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Sonntag, den 21. März 1920. | | 2. Jahrgang 


Kommt! 


Habt ihr denn doch nie erfahren, 
Wie Er iſt fo neu und gut? 

Wie Er ſeit viel tauſend Jahren 
Allen Weſen Liebes tut ? 4 


Liebend hat Er ausgeſehen 

Manches lange Jahr nach euch; 
Wollet endlich Ibn verftehen 

Menſchen kommt in Gottes Reich 


Soll der Taumel ewig währen 
O, wie lang ihr ſucht und irrt! 
Wollt ihr nicht zu Jeſu kehren, 
Der euch winkt, ein treuer Wirt? 


Kommt und laßt uns Herberg nehm u, 
Kehret bei dem Heilaud ein 

za wird Sehnen bald und Grämen, 
Welt und Schmerz vergangen ſein. 


Wie ſich alle Blumen wen en 

Zu dem hellen Sonnenlicht, 

Nehmt aus den durchbohrten Händen 
Alle an, was euch gebricht. 


M. Schenken dorf, 


2 — 1 
Wohl dem, dem ſeine Sünd 
iſt leid. 

Wohl dem, dem die Uevertretungen 
vergeben find, dem die Sünde bedecket 
iſt! Wohl dem Menſcken, dem der Herr 
die Miſſetat nicht zurechnet. in des 
Sei kein Falſch it! 

5 Pſalm 32. 
Petrus ging hinaus mit zögerndem Fuß, 
ein Maun in dem ſchwerſten Augenblick ſeines 
ganzen Lebens, ein Mann im ſurchtbarſten 
Zweifel. Hat das ſtelze Jeruſalem Recht und 
de ſicheren un) lauten Meyſchen .. oder 
baſt du doch recht, du Stiller, du Reiner, du 
Amer, du meine Liebe, ou Mann aas Naza⸗ 
ab? Haft du recht, du ftolze Welt, die du 
init: Leben und leben laſſen! Tu, was dir 
fällt! . Oder haſt du recht, du mit der 
Zolſchaft von Botr, der in Galiläa zu mir 
ſahte: „Und wenn du die ganze Welt ge: 
önnefl und wördeft ein Racher und des 
Kulſers rechte Hand; und nähmeſt an deiner 
Stele Schaden, würdeft ein Hochmütiger oder 
ein Sorgenvoller oder ein Schwußiger, mein 
Perus, was hülſe dir das . So riſſen 
an ſeiner Seele die Welt und Gottes Sohn. 


In dieſem Augenblick. an dieſer Stelle, im 
dunklen Torbogen kämpfle das Chriſtentum 


feinen erſten Kampf. Dort gewann das 
Chriſtentum nach heißer Schlacht feinen erſten 
Sieg. 8 1 


Ueber Jeruſalem ſtand das Morgengrauen, 
das Morgengrauen des Chbarfreitags, das 
Morg engtauen einer neuen Zeit. Hahnſchrei 
kündete den Morgen an. Petrus blieb auf der 
leeren Straße flill fliehen, von ftarrem Schrecken 
gehemmt. Als wenn einer ange lauſen kam und 
hoch aufgerichtet ror ihn hintrat und nach 
feiner Bruſt faßte. Und er kannte dieſe Augen 
und dieſe Summe „Was ſagte er geſtern 
Abend zu mir und ſah mich ſo traurig an? 
„Ehe der Hahn zum zweiten Mal kräht, wirſt 
du mich dreimal verleugnen“. da griff 
er mit den Händen über ſich in die Luft und 
weinte lauf. 

Was Jeſus Ehrift für dich getan hat, das 
weißt da. Und wenn du nicht viel von ihm 
glaubt: das meißt du — denn Gott gab dir 
ja Augen und Verſtand. — Es tat ihm leid, 
daß du fo ohne Weg weiſung durchs Leben 
gingſt und ſo ohne Hoffnung, einſt mit ge. 
ſalteten Händen im Surge lägefſt. Er wollte 
dir gern helfen, Er gab fein ganzes geben | 
dafür hin Um dich reich und fröhlich. zu 
machen, warf er ſich in die Breſche. Nun 
frage ich dich: ich frage nicht dein chtiſtlich s, 
ich frage dein bürgerliches Gewiſſen Iſt das 
aufländig oder unanſtändig, daß du ſagſt: 
„Mich intereſſſert das nichl. . und ich kenne 
den Menſchen nich!? 

Was er der ganzen Menſchheit und deinen 
Vorfahren, deiner alten Mutter in ihren 
Sorgen und deinen Vätern in ihren läglichen 
Plagen geweſen iſt, das weißt du Was er 
für dich auf deinem Lebensweg für Bedeutung 
ha‘; darüber wolleft du ein klein wer ig nach⸗ 
denken. Warft du ein wenig Hilfreich, warft 
du ein wenig reinlich, ſchlief dein Gewiſſen 
nicht. „wem verdankſt du das? Wenn du 
eine gate reine Slunde im Leben hatteſt, wenn 
da noch etwas Freude in deiner Seele iſt: 
wem verdankſt du das: . . Es liegt mir 
feru, bich weich zu ſtimmen, dich rihrſelig zu 
machen Das will ich nicht. Solche Tränen 
find wertlos. „Went über euch,“ ſpricht der 
Her, „und über eure Kinder." Von deinen 
Kindern noch em Wort.. . Sag mir, wenn 
deine Kinder glücklich find wie Engel im 
ſeligen Himmel: wem danken wir dies Para 


dies auf Erden? Wenn deiner Kinder Herzen 


voll geſät wurden mit dem guten Samen, der 


in dem Evangelium von Jeſus Chriſt liegt, 


wenn fie an dem Tag, da du fle mit großem 


Bedenken in das Lebeu hinaus läßt, vom 
Allar, von dieſer geweihten Stätte ins Leben 
treten ſtatt von der lärmenden Straße ‚aus! 
wem daulſt du das: Und wenn eine Mutter 
ihres joten Kindes Seele bei Jeſu weiß 
mal dir das aus, wenn du fannft: der Hei ⸗ 
land im Himmel unter den Kindern: wem 
dankſt du das? ... Und daß wir einen Gott 
haben, anf den wir Häuſer bauen, und unſer 
ganzes Leben im Licht vor ihm, und unſer 
Sterben im Morgenglanz: wem dankſt du das? 


Du mußt ihn nicht verleugnen und wenn 
du ihn verleugnet (haft, dann mußt du weinen, 
Nein. ſondern, wenn die Menfchen zu 
bir Jagen „Du bifl auch mit dem Jeſus von 
Nazareth. Deine Sprache, deine Lebensführung 
verrät dich.“ Dann ſage fröhlich: „Recht haft 
du geredet! Gute Augen Haft da Gewiß und 
aller ings! Ich war mit ihm in fröhlicher 
Jugendzeit in Galiläa ich ſtehe noch dei 
m, nun ich ein Mann — nun ich eine 
Matter geworden bin. Und ich will auch bet 
ihm bleiben . er ſtieße mich denn von ſich. 
Aber das tut er nit, Im Gegenteil! 
Er ſagt: Kommt her zu mir! Her zu mir 
Bei dir Jeſu will ich bleiben 


Wo ſſt ſolch ein Herr zu ſir den, 
Der, was Jeſus tat, mir tut, 
Mich erlauft von Tod und Sünden 
Mit dem elgnen teuren Blut. — 
Bei dir bleib ich, dir verſchreib ich 
Mich in Zeit und Ewigkeit. 

G. F. 


Als ich den Frühling 
ſuchen ging. 
Bon Dr. O. Wolff. 


Der Winter war lang, ſchwer und um 
mütlich ich hatte genug ron Stubenluft und 
roßftadiſchmutz von arfirengender Arbeit in 
Staub und Dunſt Die Sonne ſchien manch⸗ 
mal ſchon ſo worm und zwiſchen den Pflaſter⸗ 
fleinen quoll es ſeucht hervor, daß man ſogar 
in der Stein wßſte der Großſladt den friſchen 
Erdgeruch zu verſpülren gleubte Da litt es 
mich nicht länger in der dumpfen Stadt und 
ich zog aus dem Frützling emgegen, ihn zu 
ſuchen in Feld und Flur und ſollte es nicht 
anders fein ihm wenigſtens in der Seele ein 
Plätzchen zu bereiten. Es war an einem 
ſchönen Sonntagmorgen, mein Weg führte 
mich erſt durch beleble dann durch ruhigere 


2 


Straßen, zuletzt lagen auch Brelterzäune der 
Bauplöße und die wöſten Schut hafen der 
Vorſtadl hinter uns, Das Feld dampfte in 
der Some, aber vom Fr hling war noch 
nichts zu ſehen. Es war noch grau, die 
Sp gen der Roggenſaat noch rorbhraun nirgends 
friſches Grün. Ts roch übe all nach Hi) 
Ang, aber zu ſehen war er nicht. Die Sonne 
ſchen warm und lokte mich immer eiter 


hir aus, endlich war ich nicht mihr wen vom 


Walde. Dort hoffte ich erſt recht nicht den 
Frühling zu finden, denn fer don weitem 


ſah er To kalt und modrig aus, daf man 
aum annehmen konnte der blutwarme, eben3- 
jtehe junge Frühling würde dort zueift feine 
Wohr ung aufgeſchlagen haben, aber da ich 
doch run mal ſchon fo wein geganzen war, 
fo wollte ich doch wenigſtens Eis zum Wald. 
rande gehen. Und wie ich vermutet, fo ſah 
es auch dort aus. Am Boden altes dumpfes 
moderndes vorjähriges Herbſtlaub, kein 
Blümlein, kein Früh einzsbote. Schon wollte 
ich mißmutig umkeh en und ſchlug unwillig 
mit einer Gerte nach einem Haſelftre uch. 
Und ſtehe da wie ein Klingen gung es durch 
den Wald, die Senne ſchien mir noch mal ſo 
warm, die frohe Sonne war wieder da, der 
dan war wirklich eing zogen, dern wie 

old zieſelte es von dem Strauche, Hun⸗ 
derte kleiner Täſchchen hatten ſich in den 
Blüten kätzchen des Strauches geöffnet und 
ſchütteten bei der Erſchütterung ihren gel⸗ 
digen Irhalt über den Strauch und meinen 
Mantel. Nun beſchaute ch mir den Frühlings. 
boten genauer. Zu ſehen war zwar noch 
nicht viel, Lie Knospen waren roch geſchloſ 
fen, nirgends ſchaute eln grünes Spitzchen 
heraus, braun ragten die Ruten in den Dim: 
mel. Doch was da zu ſehen war, feſſelte 
meine Auf merkſamkeit ganz. Aus einigen 
nech geſchloſſenen Krospen zarten einzelne 
Heine blutroſe Fäden heraus und nachdem ſch 
erſt eins von dieſen Gebilden ge'unden, ert 
deckte ich bald mehr. Zierlich ragten die 
feinen Fäden wle erte Fedeichen ous der 
Kno pe hervor. Ein lindes Fräblingsläftlein 
wehte, die gelben Blüten ägchen bewegten ſich 
im Winde gleich goldenen Bltdchen, die den 
Frühling einläulen ſollten und bei jeder Be 
wegung fiel etwas von dem Blätter ſtaub her⸗ 
aus und wude vom Winde langſam ſort⸗ 
getragen. Es war herrlich, die warme Sonne, 
der warme Wad und darin dle langſam ver 
wehenden Voldwölkchen des Blüten ſtaubes, 
ſaſt überall lagen ſchon die feinen Körchuchen 
und auch an den roten Fäden der Kno' pen 
waren e nige hängen geblieben. Je finger ich 
ſtand und ſchante, deſto mehr wurde ich ron 
Ehrfurcht esiäfit über dle Zweckmößigkeit und 
weile Einrichtung der Natur. Sind doch die 
xoten Fäden nichts anderes ass die Fruch'⸗ 
bluten des Haſelnußfirauches, wı hreud die 
Kät chen die Staubblüten find. Die Sonne 
hat fie erweckt und der laue Frühlingswind 
ift der Olebesbote der fir zuſammen führt. Und 
da der Faſelnußſtrauch den Wind als Liebes 
Boten rkoren hat ſo muß er recht früh, viel 
früher als die anderen Pflanzen blühen, denen 
die emſigen Bienen dieſen Llebesdienſt erwei 
ſen, denn ſie verlaſſen um bieſe Zeit noch 
nicht ihren ſchützenden Korb. Der Wind kann 
die Staubkö nchen ja nur daun zu den 
Fruchtb üten tragen, wenn er noch keln Hin 
dernis findet, wenn alle Blättchen noch in 
den Knospen ſchlafen. Und mit ihnen ſchla⸗ 
m noch all die anderen Uflenzen nur die 
Ebe iſt zuerſt aufgewacht im Frühling. O du 
ſelige Zeit des jungen Frühlings. 


Der Volksfreund den 21 


— Sonntag, 


Kommſt du, o Frühling! 


Kom mſt dy, o Frühling, bringſt Freude und 


SA, 
Fülleſt mit Wonne die Brufi? 
Soll, holder Zaubrer, dein ſegnender Blick 
Mut wecken in mir und Luft? 


Freude om Leben am Daſein Genuß, 
Hoffnang auf frohere Zeit? 

Soll ub ter deinem belebenden Kuß 
Schwinden Not, Kummer und Leid? 


Komm denn, Beglückender, kehr bei mir ein! 
Sehnlichſt erwarte ich dich. 

Laß deiner Sonne belebenden Schein, 

Laß ihn umfluten auch mich! 


Steh, ex verſcheuchet des Winters Gewalt, 
Die uns geknachtei fo lang, 

Weckt neues Leben in Flmen, im Wald, 
Jubelnder Vöglein Geſang. 


Laß ihn auch ſchmelzen das Eis meiner Bruſt, 
Schmücken mit lieblichem Grſin 
Mutiger Freude und ſauchzer der Luft 
Sie, die Befrelte! Laß blühn 
Blumen der Tugend in ſtrahlender Pracht 
Drinnen im Herzensgrund mein. 
Heil mich von Sch dermut, vom geeiiel der 
Nacht, 

Laß mich ein Sonner kind fein! 

Karl Oswald. 


Zgierz, im März 1920, 


Undankbare Kinder. 


Es iſt recht und wohl geſagt von alten 
weifen Leuten: „Gott, den Eitern und Lehrern 
kann man uimmer vergellen. Leider aber 
wird gar oft das Sprich vort mflilt, daß „ein 
Valer leichter kann ſech; Kluder ernähren, 
denn ſechs Kinder einen Vater“. So er ählt 
man von einem Vater, der halte ſechs Kinder 
und übergab bien, alle feine Güter: Haus, 
Hof, Acker, denn er hatte das Berlrauen zu 
ſeinen Kindern. die würden ihn ernähren. 

Da er nan bei ſeirem älteſten S. hne eine 
Zeit ang war, wurde der Sogn feiner über, 
drüäfſig und ſprach: „Vater, mir iſt diefe 
Nacht ein Kaäßlein geboren, und wo letzt 
Euer Armſtuhl if, ſoll feine Wlege ſtehen; 
wollt Ir nicht zu meinem Bruder ziehen, 
der eire größere Stube hal?“ 

Ta er nim eine Zeitlang bei dem andern 
Sohne geweſen war, wurde der auch jeiner 
müde und ſprach: Valer, Ihr habt gern 
eine warme Slube und mir tur der Kopf ba: 
von weh; wollt Ihr nicht zu meinem Bruder 
gehen, der eta Bäcker iſt?“ 

Ter Vater ging; und da er eine Zeitlang 
bei ſeinem Pr'tten Sohne geweſen war, wurde 
er auch dieſem ſo zur Laft, daß er ſprach: 
„Vater. ei mir gebt es aus und ein wle in 
einem Taubenſchla e, und Ihr (önnt Ener Mit 
ta; sſchläſchen nicht halten; t ollt Ihr richt zu 
meiner Schweſter, der Käthe, gehen? Die 
wohnt an der Stadtmauer" Der Alte 
merkte, wieviel es geſchlagen hetle, und er 
ſproch bei ſich ſlöſt: Wohlan, das will ich 
tun! Ich will mich eu machen und es bei 
meinen Töchtern verſuchen. Die Frauen halfen 


ein weicheres Herz! Da er aber eine Zeitlang 


bei einer Tochter geweſen war, wurde auch 
fie ſelner derdrüſſig und fazte, es ſei iht 
immer höllenangſt, wenn der Vater in bie 


Kirche oder ſonſt wohin gebe und die hohe fi 


Treppe herunter müſſe. Bei der Schweſter 


Eliſabeth braucht er keine Treppe zu ſteigen, 
die wohne zu ebner Erde, 

De mit ex in Frieden weg kam, gad ihr der 
Alte zum Schein recht und og m feiner an 
deren Tochter. Doch da er eine kurze Zeit bei 
ihr gewe en war, wurde fie auch feiner müde 
und ließ ihm duch einen dritten zu Ohren 
kemmen, ihre Wognung ſei (ür einen alten 
Mann zu feucht, 2 

Der Alte glaubte ſelbſt, Tre lönne recht 
haben, und begab ſich vor das Tor zu ſeiner 
jüngſten Tochter Lene. 

Als er zwei Tage bel ihr geweſen war, 
ſagte ihr Söhnleln zu ihm „Großvater, die 
Mutter ſprach gıftern zur Baſe Eliſabeth, für 
Dich gäbe es kein baſſeres Untertommen als 
in einer Rammer, wie fte der Vater grabe.“ 


J. März 20 


Ueber dieſe Rede brach dem guten Alten das 


Herz, daß er in ſeinen Armſtuyl zurüdiant 
und flarb. 

Der Kirchh ef nahm ihn auf und iftbarm- 
herziger gegen hn als ſeine ſechs Kinder, 
denn er läßt ihn in ſeiner Kammer ungehin ⸗ 
dert Schlafen feit dieſer Zeit. 

Darum jagt man m Sprichwort, daß ein 
Vater kann lichter ſechs Rinder ernähren, 
denn ſech s Kinder einen Vater, und gibt den 
Alten den Rat: „Tue dich nicht aus, ehe du 


di lafen legft!“ 
N * E. Schendel. 


2 * 1 * N 

Zwei zeitgemäße Bücher. 

Wir leben im Zeichen des Sonaliswus 
und des Erwachene im Volke der Kritik an 
den Einrichtungen der Kirche. Nun begesnet 
mon oft auf der einen Seite den hein, ſten 
Vora lien über die Kirchtuflucht, oßne ſich 
dieſelbe erklären zu können oder zu Wollen. 
Anderſeits herrschen über Sozialismus in den 
Röpſen vieler Leute die unglaublichſten Vor 
ſtelurgen. Ts gibt, namentlich auf gem 
La de, Menſchen, die bei dem Worte „So zia ; 


lift“ an den fl ſchzewordenen Goltſetioe uns 


denten. In ſolchen Anſchauungen werden fie 
oft durch beruf ne Führer beſtärkt. die ihnen 
einzureben ſuchen, daß der Sozialismud ein 
Feine Gottes und der Kirche ſei, nicht nur 
des Mammon. 

Da nun aber die Zeiten, da ſich die Maſſen 
von Einzelnen führen ließen, ſür immer da, 
henzueilen ſcheinen, ſo wiro es jedem zur 
Pflicht gemacht, fein eigner Führer zu werden, 
dich über die laglichen Vebenserſchemungen ſem 
eigenes Urteil zu bliden. So muß heute auch 
der letzte Koloniſt einen klaren Begriff, jagen 
wir, vom Soztaltsmus haben, und lich nicht 
blos damit zalrieden geben, was er üder 
dieſen am Sonntage in der Kirche hört, 
Ebenſo iſt es unbedingt notwendig, daß bie 
Gerieinde ihren Pfarrer nicht durch die rofige 
Brille des Autoritäteng auvens, nicht cuich 
die ſchwarze des pöͤbelhoften Haſſes, fordern 
durch die klare der unparteiiſchen Wirklichkeit 
betrachtet. 

Da find nun zwei Bücher von H. Kutter 
vorhanden, leichlfaßlich und meiſterhaft ge 
ſchrieben, die den Leſer zu einer Urteil büdung 
fowehl über Sozialismus als auch über die 
Pfarrer anzuleiien vermögen. leger die 
Pfarrer handelt das Buch „Wir Pfarrer!“ 
Schon aus dieſer Ueberſcheift entnehmen wir. 
daß der Verfaſſer auch ein Pfarrer iſt; er 
gehört aber zu den Vertretern die es Standes, 
die der Derr eln ſt als getreue Kn echte ber 
grüßen wird. Dieſer Pfarrer zeigt und nun 
In feinem Buche ü zer die So ftaliſten ſes trägs 
die Ueberſchriſt: „Sie 3 daß fie ei 

nd, die heute in der Nachfolge Jeſu gaaz 
e die Weis 


derne ſtehen, daß nur durch f 
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[Darum, 
[Kräkten das neue 


von E Diederlchsausteuſch aur 
unſe 
zum 


ſagubg des Prophsten Jeſaſas vom Verwan 
. Schwerter in fuer e wird Der 
Wir Jeder mat wird die Bücher 
n ann end Ne n blſen. Die 
Bücher im Verfage 
Jena erichienen ud öpnen durch jede beſſere 
Buchhandlung bezogen werden. 

K. Os wa d. 


Aus Stadt und Land. 
Aus der Verordnung vom 20 Fe 
bruar 1920 über den Handel mit 
Erdfrüchten im Wirtſchaft fahre 
1913/20 entnehmen wir folgende beſonders 
wichtige Punkte. Das Getreide, welches laut 
Verordnung vom 29. Juli 1919 adgeliefert 
wurde, muß auf die nach dieſer neuen Ver⸗ 
Ru zu liefernden Mer gen angerechnet 
wer den, ſollte aber ſchon mehr Getreide abge⸗ 
liefert jeir, To kann der Ueberſchuß nicht mehr 
zurückgegeben werden, 


Bei Wirtſchaften über 25 Mor: 
gen Ackerland, ift das Mimiſterium berechtigt 
alle nach der Ablieferung der Kontingente ver⸗ 
bleibenden Ueber ſchüſſe der eßbaren Erdfrüchte 
unter Berückſicheigueg der für den eigenen 
Bedarf wirtlich nötigen Mengen zwangs⸗ 
wei ſe an fzukaufen. Bei Wirtſchoften unter 
5 Morgen Ackerland ſteht dem Miniſter um 
nur das Recht zu die oben genannten Erd, 
früchte die ſich n Beſitz von Käufern beſin den 
können zwang welſe aufgekauft werden. 


Dombrowa. Von der Geſchäftsſtelle 
der demiſchen Sejmab geordneten weroen wir 
am Aufnahme folgender Zeilen gebeten: Die 
evangeliſchen Einwohner des Dorfes Dom 
drowa, Sem. Ty iny haben ſich durch uns an 
das Min ſtertum für Volke aufklärung un) Re⸗ 
ligtons angelegenheiten mit einer Beſch werde 
gewandt, Laut dleſer Geſchwerdeſchrift wur 
den durch den dort gen Schulauſſichtsrat (Do- 
ıör Szkolny) dus bem Kontorat, das zug ich 
Schule ist, das Kruz fir, die Leuchter und Sams 
ven eniferul, der Altar in einen Schreibtiſch 
detwandelt und jeglicher Goltesdtenſt verboten, 
Auch dem Paſtor wied der Zutrut nicht ge 
fa:ren ie zum Gottesdienſt für die 
Er wachſenen beſtimmten Bär ke follen für eine 
atholiſche Schale Verwendung finden. Die 
Gemeinde bitter um eine gerechte Entſcheidung 
und einer energ glchen Zurechtweiſung des 
Schu laufſichts rate 


An 3 767550 Lehrerſchaſt. Mitte 
Marz wurden auf Grund der ſellweiſe nur 
pärlich vorhandenen Adreſſen an Lie größte 
Zahl unjerer deutſchen Lehrer in Kongreßpolen 
Aufrufe verſandt. Im Namen des Vorſtandes 
dus deutſchen Lehrerverbandes in Polen wendet 
ſich der Auftuf an alle der deutſchen Schule 
uno ihrem we teren Fortbeſtehen wohlwollend 
geſtunte Berufs genoſſen. Es ergeht darin die 
angelegentliche Bitte, die leider erſt am 1. April 
, a, (denn die 5. pier. und Drucktoſten ſind 

1 letzter Zeit um 200 v. H. ge ſtiegen, was 
1 Verzögerung der Here usgabe zur Folge 
hatte) zu erſch inende pädagogische Zeitſchr it, 
die weiterhin als Fortſetzung des im Sep. 
tember und Oktober 1918 erſchienenen Schul ⸗ 
blaties „Unſere Schule“ gedacht iſt, aufs tat 
eräftigfte ; zu unterjtägen, Eine ganze Anzahl 
Auf äge, Arbeiten unſertt deuiſchen Lehrkräfte, 
liegen bruckreif vor. Von dem guten Willen 
und der Liebe zur Soche unferer deutfchen 
Lehrerſchaft wird im großen Maße das weitere 
Gelingen und der feſte Beſtand dieſes unſeres 
wichtigſten Bindegliides abhängig fein. Nur 
mittels einer Ahrerzeſtung können die Lehrer 
in Stadt und Land einander räher treten. 


lieber 3 beg noſſe. 
Schulble tt, we 

Freunde und "Gin, 
huchtbringenden Ira 
en, ſoll untere Standes int 

e Sorgen und Wündche wi ku El 
Vu druck bringen, Denn uniore denliche 
Volk ſchuſe bat. ihre eigenfümſichen Unterrichts: 
ziele, beſonderen Aufbau, religſöſe Unter 
ſchiede; folglich iſt uns duch eite Zeitſchrift 
von röten, die allen dieſen e ere 
Recht ung trägt. Alſo rochmals; helſet das 
Blalt zu ver beiten! Beſtellungen, ſowie auch 
der Belrag für dle Zeitſchrift 25 Mank 
jährlich mit Zuflellung, das Heft 16 Druck⸗ 
ſelten Umfang) find an den Herausgeber des 
„Volks freundes“, en 12 Ewald, Lodz, 
Rozwadow taſtro ße Nr. 17, zu richten. 

2. Hummel. 
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im 
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Wochenſchau. 


Irland Eruſt ift die Gegenwart und 
ernft find die Aufge ben, dle dem »olniichen 

tanie bevorfiehn. Das Sinken der Valuta 
erſchwert die ſoziale und w irtſchaffliche Lage 
des Landes ungeheuer und ſtellt an uns un 
willkürlich die bange Frage: „Wohln ſoll das 
alles führen?“ Die Preiſe für alle Artikel des 
erſten Bedarfs werden ins Unermeßliche her⸗ 
auſgeſchraubt, fo daß die Ver pflegur gövethält⸗ 
u ſſe des Landes einer ernſten Kriſis entgegen: 
gehen, — Für uns Deutſche heißt es, den Ereig⸗ 
niſſen mutig ins Auge zu ſehen. Die Unduld⸗ 
ſamkeit gewiſſer Elemente uns gegenüber macht 
ſich roch weiter breit, wie wir es J. B. ge 
legenilich der Abſtimmung des Antrags des 
Lodzer Stadtversrdneten Baftor Aten ſehen 
konnten. Dieſer Antrag ketraf die ? Forderung 
ber Fefiſ⸗ gung einer Unte eh gung © son 25.000 M. 
für das Lodzer Deutſche € Dymnaſtum, das, 
wie wir alle wiſſen, in ‚feinen Mauern gute 
polnifche Bürge r erzieht. Die Finanzkommiſſton 
des Lodzer Stadtrats hat vun dieſen Antrag 
kurzerhand verworfen, ohne jedoch in die 
wahren Verhähniſſe des Lodzer Bildungs⸗ 
weſens einzudringen. Der Stadtverordnete 
Gerhardt legte natürlich gegen dieſen willlür⸗ 
lichen Beſchluß der Finarztommiſſion Berufung 
ein. — Eine ameritoniſche Anleihe für Polen 
in Höhe von 250 Millionen Dollar wurde 
nach einer Wanſchauer Meldung mit 6 Pro 
zent al pari abgeſchloſſen. Der Vertrag wurde 
unter neuen Bedingungen ohne Zuerkennung 
irgendwelcher Ausfuhr Nonzeſſionen an Amerika 
vollzogen. Die Auſeihe ftötzt ſich nicht auf 
Fonds poluſſcher Emigrar ten. Die Firma, 
welche bie Anleihe finanziert, iſt verpflichtet, 
ohne Ricckſicht auf die Einzahlungen dem Schatz 
in kür; zeſter Zelt 50 Mil ionen Dollar zu 
überweisen, ſodann während der nächſten zwei 
Monate wieder 50 Milſtonen Dollar und Im 
Berlaufe des nächſten Halt jahres den Neft,— 
Lem „Kurjer“ zufolge reifen in den nächften 
Tagen Graf Zöltowfli und Rechtsanwalt 
Eropla als Vertreter der polniſchen Regierung 
von Wan ſchau nach Paris, zwecks Unterhand: 
lungen in der Frage der Finanzverpflichtungen 
Deu ſchlands, wie Penſtonſerungen, Invaliden. 
renten, Kriegsousgaben, Archive uſw. Bei 
dieſer Gelegenheit wird auch die Frage der 
durch dle Polniſche Landesbank emittlerten 
600 Millionen angelchnitten, für welche die 
deutſche Regierung die Garantie übernommen 
hat. — Dem „Dzlennit“ zufolge fanden vor 
erſt Einleitung beratungen mit der finniſchen 
Delegation über die Friedense nter hant lungen 
mit Rußland flat, Seitens der poluticjen 
Regierung nahmen daran teil: Der Direitor 
des politiſchen Departements im Miniſterinm 
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den 31. März 1920 


des Aeußern ſowie die Beamten Roman Knoll 
tobi eki, aug! der oberften Heeresteitung 

0 pi an Boguflam Es wurde eine Unter. 
om mi 15 0 für Herresfragen und eine fin: 
fand iſch polniſche Kommiſſion gebildet, welche 


Frage ber eventl. Verteid gung im 
Falle einer bolſche wiftif chen Offenſive beraten 
foften, Die Inter handln ngen hben einen 
freundſchaftlichen Charaxter. — Die Kämpfe 
an der bolſchewiſtiſchen Front dauern an. Aus 
einem polniſchen Herresbericht erfahren wir 
folgendes: Jufolge der immer wieder ſeitens 
der Bolſchewiſten unterrommenen Ar griffe 
gegen unſeren Poleſſie⸗Abſchnitt find unjere 
Zuppen zu Gegenangriffen übergegangen. 
Der unter dem Oberſt Sikorſti ausgeführle 
Angriff gelarg trotz vieler Hinderniſſe voll: 
tänvie, Tie bolſche wiſtiſchen Truppen wurden 
überall, wo fie vor udringen beabfichtigten, 
zurückgewieſen und zur Flucht gezwungen. Die 
Ausgan s punkte der gegenwärtigen feindlichen 
Ar gr ffe, Kalenkewieze und Mezyrz, wurden 
von unſeren Truppen genommen. Der Stab 
der friſch herangezegenen (7. Dioifion iſt mit 
krapper Not cus Kalenkowſeze emkommen In 
Mezyrz wurde der Stab der 47. Brigade ge⸗ 
fangen genommen, &robat wurden hierbei ein 
Panzerzug, viel Eiſenbahnmaterial, mehrere 
Panzerfahrzeuge der Pripeiflotille, viel Kriegs 
material und über 1000 Gefangene. Sämt⸗ 
liche Gegenangriſſe der Volſchewiſten gegen 
Kalenkowicze wurden abge wieſen. 
Dutſchland In Bremen, Brandenburg 
uſw. gab es vorige Woche Ausſchrei ungen gegen 
engliſche, franzöſiſche und malieniſche Diftgtere, 
die beläſtigt und wit Sleinen beworfen wur⸗ 
den. — In München fanden Kundgebungen 
ſtalt, die ſich vor allem gegen bie Ausbeutung 
der Berd kezung durch Schieber, Wucherer 
und Juden richteten, Die Demouſtranten 
wollten vor das Minſftexium des Innern 
ziehen, weil dem Mimper und dem Bürger. 
meiſter in den Kundgebung en der Vorwurf 
der Schwäche in der Frage der Ausländer 
gemacht wurde; doch wurden ſie von der 
Reichswehr und der Polizeiwache gehindert. 
Die Vorſtandsmlitglieder des deutſchvo kiſchen 
Schutz; und Trutzbundes teilten das Ergebnis 
einer Unterredung mit dem Dlinijter mit, wo⸗ 
rad dieſer verſprochen habe, die Forderungen 
nach Möglichkeit zu erfüllen. Für Ausländer. 
namentlich Dfijuden, Toll ein Einreileverbot 
erlaſſen und die Ass weiſung von Juden, die 
nicht j&on vor dem Juli 191 8 anjajftg waren, 
virfegt werden, Noch dieſer Mitteilung räum⸗ 
ten lie Verſammeſten den Plat. — In Berlin 
kam es im Hotel Adlon zu einem ſchweren 
Zufſammenſtoß zwiſchen dem Prinzen Joachim 
ron Preußen, einem Sohne des Prin en Als 
brecht, und drei Mi ann der ranzöſiſchen 
Mi ſſion. Ale die Kapelle „Deutschland, Deutich» 
land über alles“ ſpielte, blieben die Franzosen 
zum Unterſchiede von den öbrigen Geſten 
ſizen, worauf der Prinz, der bere ts einige 
Flaſchen Wein getrunken hatte, die Offiziere 
mit Blumenvaſen, Gläsern und anderen Ge⸗ 
geuftänden dewarf. Es lam zu Tätlichkeuen, 
bei denen die franzoſiſchen Herren verletzt 
wurden Der Prinz wurde aus dem Hotel 
enfernt und ſpäter über Auftrag des Reichs ⸗ 
fr Nena zugleich mit dem Mitſmeiſter 
Platen in Schutzhaft genommen. — Zu 
ER mor arch ſtiſchen Kundgebung wurde die 
Auf öfung der Unteroſſizierſchule in Potz dam 
ber ug. Die Auflöſung der Schule ırfolgte auf 
Grund des Versailler Vertrages. Das Lehr ⸗ 
perſonal Tomte die Schüler wurden der Reims. 
wehr überwieſen. Sonnabend abend verjam- 
melten ſich Offiziere und Mannſchaßten der 
Untere ffiztersſchule zu einem Kommers abend, 
an dem der Inſpektor der Inſanterteſchulen 


über die 
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Generalmajor Hoffmann ſprach. Ee gedachte 
in einer pathetiſchen Rede des Kaiſers und 
drückte die Hoffaung aus, daß einft wieder 
in Deutſchland die Monarchie erſtehen möge. 
Nach einem Hoch, auf den Kaiſer ſpielte die 
Muſik „Heil dir im Siegerkranz“. Am Sonn: 
tag fand eine Parade ſtati mit einem Felsd⸗ 
goltesdienft. Die Feier wurde wieder mlt 
einem Kaiſerhoch beſchloſſen. Der Reichswehr 
miniſter hat eine Unterſuchung dieſer Bars 
gänge angeordnet. 


Berlin lodert im Aufruhr. Die ſeitens der 
Regierung Bauer getroffenen Vorſicht maß 
nahmen erwleſen ſich als fruchtlos, und am 
13. März in früher Morgenſtunde rilckten die 
gegenervolutio nären Truvven mit Sarg und 
Klang in die Metropole Deulſchlands ein Die 
aeſtürzte Regierung vermochte keinen Wider 
ſtand zu leiſten, fo daß ſich der Umſturz oh ae 
ledes Blutvergleßen vollzog. Die Sicherheits. 
wehr, die die Straßen beſetzt und den Zug ing 
zur Kaiſer Milhelm Straße verſperrt hlelt, 
verließ ihre Poſten Der Reichswehrmiutſter 
Noske, der bis 5 Uhr friih in feinem Arbeils⸗ 
zimmer amtierte, iſt verch wunden. Sein Auf⸗ 
tenhaltsort iſt unbekannſt. Die frühere Regie ⸗ 
rung erließ einen Aufruf au alle Arbeiter, die 
zum Generalſtreik aufgefordert werden. Alle 
Regierungs gebäude ſowie die öffentlichen Aemter 
find von den gegenre dolutionären Truppen be» 
ſetzt. Das Wolff büro meldet aus Berlin un⸗ 
term 13, daß General Oldershau'en während 
der ganzen Nacht mit der Marinebrigade 
Ehrhardt verhandelte. Die von dleſer Brigade 
geſtellten Forde ungen wurden vom Kabinett 
abgelehnt, das bis 6 Uhr früh Beratungen 
pſlon Um 6 Uhr rückten daher dle Trupven 
in Berlin ein und beſetzten die Wilhelm⸗ 
Straße. Die deutſche ſozial demokcatiſche 
Partei vrollamierle den Generalſtreik. In 
einigen Fabriken wurde die Arbeit nieder, 
gelegt. In Frankfurt am Main lam es zum 
Generalſtreik. In verſchiedenen Stadtteilen 
wurden Ma ſchinengewehre aufgeſtellt Am 
Sonnabend herrſchie in Berlin vollſt indize 
Ruhe. Bes jetzt ſtebt man dein Ergebnis des 
verkündeten Generalflreits. Auf den Steafen 
lagern die aus Döberitz eingetroffenen mit 
Artillerie ausgerüſteten Truppen. In den 
äußeren Stadtteilen ſoll an jeblich ein Wider: 
tand ſeitens der Arbeiter oraaniſtert wer zen 
Der Reichskanzler erließ folgende Bekannt 
machungen: 1) Die bisherige Reichsregierung 
bat aufgehört zu exiſtieren Die game Gewalt 
des Staates geht in die Hände des General⸗ 
direktors Kapp, dem geaenwärligen Reichs⸗ 
kanzler und preußiſchen Miniſterpräſidenten, 
über. Oberſter Führer und Reichswehrminiſter 
iſt General der Infanterie v. Lältwitz. Es 
wird eine neue Regierung gebildet werden. 
2) Das Mandat der t itionaloerſammſung. 
die zur Ausarbeitung der Verfaſſung und zum 
Frledensſchluf zuſa ment rat, iſt erloſchen 
zie weltere Tagung der Natlonalberſammlung 
iſt verboſen. Die von der letzten kürzlich be 
ſtätigte Verſaſſung ift als ein Papierfetzen 
11 betrachten Der preußiſche Landtar wird 
aufzehoben Aus der Umgebung des neuen 
Reichskanzlers Kaop oerlaulet, daß die neue 
VBegierung keine monarchlſtiſchen Abſichter habe. 
Die neue Regierung win Ruh und Ordnung 
Un Lande halten, den Veiſziller Friedens dertrag 
ausführen und Neu vah len au ſchreiben 


Tſchechoflowakei. Dle bevorſtehende Volks⸗ 
abſtimmung im Teſchener Schleſien läßt die 
polniſch aſchechiſche Rivalltät wieder auflodern, 
Die „Neue Frele Preſſe“ gibt Einzelheiten 
wieder über die blutigen Zuſammenſtöße 
zwiſchen den Tſchechen und Polen im Teſche⸗ 
ner Schleſten. Auf die Nichelcht hin, daß der 


tſchechiſche Bürgermeiſter in Orlowa von den 
Polen in Freiſtadt internlert und daraufhin 
nach Karwin überführt worden iſt, begaben 
ſich mit Stecken und Eifenftangen bewaffnete 
Tschechen nach Karwin. Auf der Brücke zwi: 
ſchen Freiſtadt und Karwin kam es zu einem 
Zuſammenſtoß. Abteilungen der Koalitions⸗ 
truppen unter dem Oberbefehl italieniſcher 
Offtziere verſuchten den Zaſammenſtoß zu ver⸗ 
eiteln. Die Offiziere wurden beläſtigt und ein 
Soldat durch einen aus der Volksmege ge⸗ 
fallenen Schuß getötet, In Karwln, Dombrowo, 
Porembie und Freiſtadt kam es gleichfalls zu 
blutigen Zuſammenſtößen. 


gab es Tote und Verwundete. Es fielen: Me: 


volberſchüſſe und es wurden Handgranaten 


geworfen Die Koalitionskommiſſton veranlaßte 
eine Reihe von Verhaftungen. 
monſtrant eine Handgranate warf, wurde er 
von einem italieniſchen Offizler erſchoſſen 


Rußlaud „Daily Chronicle“ beſpricht 
dle raſſiſchen Angelegenheiten und behauptet, 
dle Lage Deaikins verſchlimmere ſich immer 
mehr, woraus man ſchließlich auf das Ver⸗ 
ſchwinden der letzten Weißen Armee ſchlleßen 
könne. Das Blatt ſieht daher die Norwensig⸗ 
keit eines Friedens ſchluſſes mit Rußland kom⸗ 
men. „Daily Expreß berichtet aus Konflan 
tmopel, die kubamſche Armee habe ſich mit 
den Bolſchewiſten vereinigt und Jekateriuodar 
genommen. Der Chef der engliſchen Miſſion 
bei der Armee Dentkin if in Gefanaenſchaſt 
geraten Die Räumung von Noworoſſijsk hat 
begonnen. 


Oeſter teich. Nach einer amtlichen Sta: 
title gab es in Wlen im Monat Januar 
3552 Todesfälle Emme derartige Sterblichkeit 
wurde hier ſeit Jahrzehnten nicht verzeichnet. 
Die meiſten ſtarben an der Tuber kuloſe. Die 
„Arbeiter⸗Zeitung“ meldet, daß es im Fer 
bruar 1894 Gebmten und 4020 Todes 
falle gab. 


Auf beiden Seiten 


Als ein De: |. 


Ver Bottsfteuno — Sonmlap, den 21. März 1920 


Frank teich. Es wird eine weitere Aus. 
dehnung des Ausſtandes in Calais erwartet. 
Die Fabriken in Lille und Valenciennes wur 
den geſchloſſen. — Seit Sonnabend unterliegt 
der Perſonenverkehr auf den franzöſiſchen 
Bahnen einer Einſchränkurg. 8 


Für Bibellejer. 
4. Mof. 21. 1-9, Palm 42 


21. März: 


227 Lak. 28, 13— 23. Pfalm 43. 

28. 1 Br 27, 22-31. Pſalm 18 
—20, 

24 „ Lak. 23. 24—31. Pfalm 22 
2—12. 

28. . Math 27, 33—43. Pfalm 22 
13—22 N 

20. Lak 23. 32 —43. Pſalm 6%, 
11—22. 

27. „ Joh. 19. 20-27, Pfalm 40. 


Druck: „Lodzer Druckerei“, Lodz, Petrikauer Str. 86 


Caſchenbibeln, Wanöſprüche 
Preöigtbücher, Gebetbücher in eigener 
Werkſtatt ausgeführte 


Geſangbücher 


Buch und Kunſthandlung 
H. Nickel, Lodz, 


Nawrot 2 und Petrikauer 234. 
Wiederverkäufer Nabatt. 


Für Landwirte 


Eine hochlohnende 


Nebenbeſchäftigung 


iſt die Herſtellung von 


Dachziegeln, 

Hohlblöcken, 
Mauerſteinen, 
Brunnenröhren, 

Brückenröhren, 
Zaunſäulen, 
3 Viehtröge njw. 
dus Sand u. Zement 


mit Maſchinen und Formen für Handbetrieb 


der 
Maſch inen fabrik 


Gebrüder Hoffmann in Lodz 


Kilinſti⸗Str. 
Mr. 15% 


Die Firma erteilt auf Wunſch koſtenlos ausführliche Offerte. 
= Beſuche in der Fabrik ſind jederzeit willkommen. 
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